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Guillaume van Gemert
Frühe niederländische Stimmen 
zu Christian K norr von Rosenroth und ihr Kontext
K n o rr-A rtik e l in L ex iken  aus d er ersten  H älfte  
des 18. Jah rh u n d e rts
Daß Christian Knorrs von Rosenroth Beziehungen zu den N ie­
derlanden für seinen Werdegang und sein Wirken von entscheidender 
Bedeutung waren, hat die Forschung zur Genüge dargetan.1 Seine pe­
regrinatio academica führte ihn in den 60er Jahren des 17. Jahrhun­
derts in die Niederlande, wo er erstmals in Leiden aktenkundig wurde, 
als er sich am 19. Mai 1663 als Student der Theologie immatrikulieren 
ließ.2 Er scheint sich aber vorwiegend in Amsterdam aufgehalten zu 
haben, wo ihm in jüdischen Kreisen die ersten Anstöße zu seiner Be­
schäftigung m it der Kabbalistik vermittelt wurden. D er Fürsprache 
des Niederländers Franciscus Mercurius van Helm ont, den er 1664 
kennengelernt hatte, verdankte K norr seine Berufung nach Sulzbach 
im Jahre 1666. Auch als er schon mehrere Jahre in Sulzbach tätig war, 
w urden noch Werke von ihm in Amsterdam gedruckt, was darauf hin­
deuten könnte, daß er die alten Beziehungen aufrechterhalten hätte.
Gemessen an der Bedeutung der Niederlande für K norr scheinen 
umgekehrt die Spuren, die auf einen breiteren Widerhall seiner Tätig­
keit unter seinen niederländischen Zeitgenossen und deren unm ittel­
baren Nachfahren schließen lassen, denkbar gering zu sein. Es sind of­
fensichtlich keine niederländischen Übersetzungen von seinen Wer­
ken erschienen und auch sonstige Einflüsse, die in niederländischen
1 Zu K n orr vgl. M anfred Finke: D er Sulzbacher M usenho f im  17. Jahrhundert. Ein Bei­
trag zu r  Geistesgeschichte des Spätbarock. Staatsexam ensarbeit Bochum  1978 (Masch.); 
Klaus Jaitner: D er P falz-Sulzbacher H o f  in der europäischen Ideengeschichte des 17. 
Jahrhunderts. In: W olfenbütteier Beiträge 8 (1988), S. 273-404; Christian Knorr von  R o ­
senroth. D ichter u n d  G elehrter am  Sulzbacher Musenhof. Festschrift z u r  300. Wieder­
ke h r  des Todestages. H erausgegeben vom  L iteraturarchiv und  der Stadt Sulzbach-Ro- 
senberg. Sulzbach-Rosenberg 1989; N D B  X II, S. 223-226 .
2 A lb u m  Studiosorum  Academ iae Lugduno Batavae M D L X X V -  M D C C C L X X V . 
D en  H aag 1875, Sp. 506. Am  19. Mai 1663 w urde als T heologiestudent im m atrikuliert: 
„C hristiaen K n or R utenus Silesius“, 26 Jahre alt.
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Druckerzeugnissen ihren Niederschlag gefunden hätten, ließen sich 
bislang nicht nachweisen. In diesem Zusammenhang mag es auf den 
ersten Blick befremden und erfreuen zugleich, daß die beiden frühe­
sten niederländischen Universallexiken, das Algemeen historisch, geo­
graphisch en genealogisch woordenboek, das der Jurist A.G. Luïscius 
zwischen 1724 und 1737 herausbrachte,3 und das zur selben Zeit 
(1733) erscheinende Groot algemeen historisch, geographisch, genealo­
gisch en oordeelkundig woordenboek, das begonnen worden war von 
dem Dichter und Philologen David van H oogstraten und nach dessen 
Tod (1724) von Jan Lodewijk Schuer fortgeführt wurde,4 einen aus­
führlicheren Artikel über K norr enthalten. Sind sie, fast ein halbes 
Jahrhundert nach Knorrs Tod, als die ersten Spuren einer umfassende­
ren, originär niederländischen Auseinandersetzung mit K norr anzuse­
hen oder handelt es sich um  Zeugnisse aus zweiter Hand? Ein kurzer 
Blick auf beide A rtikel mag hier aufschlußreich sein.
D er Artikel über K norr von Rosenroth in Luïscius’ Lexikon er­
schien 1732. Er berichtet knapp, ohne den Vornamen Christian und 
das G eburtsdatum  zu nennen, über Knorrs H erkunft, listet die Statio­
nen seiner wissenschaftlichen Ausbildung auf, erwähnt die Länder, zu 
denen ihn die peregrinatio führte, und weist auf die Vorliebe für C he­
3 D as Algem een historisch, geographisch en genealogisch w oordenboek  erschien zw i­
schen 1724 und  1737 in  D en H aag (und D elft) in  8 Bänden. U ber Luïscius ist kaum  et­
was bekannt. A.J. van der Aa, Biographisch w oordenboek der N ederlanden , Bd. 11, 
H aarlem  1865, erw ähnt ihn  auf S. 718-719, aber kann nicht mal sein G eburts- oder sein 
T odesdatum  angeben. D ie d o rt geäußerte V erm utung, daß er in  Leiden stud iert hätte, 
läßt sich vom  A lb u m  Studiosorum  her n icht erhärten. N eb en  dem  Algem een historisch ... 
w oordenboek  hätte Luïscius eine G eschichte des H auses B raunschw eig-Lüneburg ver­
öffentlicht, die auf eine deutsche Vorlage zurückginge. D aß  Luïscius Jurist w ar, w ird  auf 
dem  T itelblatt des W oordenboek hervorgehoben.
4 Das G root algem een historisch, geographisch, genealogisch en oordeelkundi g  woor­
denboek  erschien in  7 Bänden im  Jahre  1733 als G em einschaftsunternehm en m ehrerer 
A m sterdam er, H aager, L eidener und  U trech ter Verlage. Es sah sich eindeutig in K on­
k u rren z zu L uïscius’ W erk, von dem  cs in der Vorrede zum  7. Band heißt, daß es w ohl 
nie vollständig vorliegen w erde („... een ander W oordenboek, nam entlyk dat van den 
H re. Luïscius, dat to t nog toe in de w ereldt niet is, en dat, als m en het algemeen gerucht 
en de w aarschynlykheit plaats w il geven, ook  nooit (w y m enen in ’t  geheel) zal kom en, 
...“). Zu D avid van H o ogstra ten  (1658-1724) vgl. N ie u w  Nederlandsch Biografisch 
W oordenboek. (= N N B W )  Bd. 8. L eiden 1930, Sp. 831-832. Ü b e r Jan  L odew ijk Schuer 
ist nichts N äheres bekannt, vgl. N N B  WZ V, Sp. 705-706. A u ße rd em  W oordenboek veröf­
fentlichte er einige h istorische W erke.
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mie und Kabbalistik hin, die ihn von klein auf ausgezeichnet hätte. In 
Amsterdam sei K norr für einen exilierten armenischen Prinzen als 
Dolmetscher tätig gewesen, der ihn dafür in den orientalischen Spra­
chen unterwiesen habe. D ort habe K norr sich zudem auf die Hebrai- 
stik und die rabbinischen Wissenschaften verlegt, und zwar derart ge­
diegen, daß er sich dadurch die Freundschaft eines John Lightfoot, ei­
nes Henri M ore und eines Franciscus Mercurius van H elm ont erlangt 
habe. Letzterer habe ihn dem Pfalzgrafen Christian August von Sulz­
bach empfohlen, von dem er 1668 zum  Geheimrat und später zum 
Kanzler ernannt w orden sei. Bei all seinen Äm tern habe K norr nie die 
Wissenschaften vernachlässigt: Rhetorik, D ichtkunst, Staatswissen­
schaften, Chronologie und Astronomie habe er nebenher geübt, w äh­
rend der Orientalistik, der Chemie und der Kabbalistik sein H auptin­
teresse gegolten habe. N eben mehreren Übersetzungen ins Deutsche 
habe er auch eigene Schriften -  der Artikel nennt Messias puer und 
Cabbala denudata -  veröffentlicht und kabbalistische Werke anno­
tiert. Der Pfalzgraf habe ihn vor anderen dadurch ausgezeichnet, daß 
sie sich immer wieder stundenlang gemeinsam in den orientalischen 
Sprachen geübt oder chemische Experimente durchgeführt hätten. In 
der Chemie hätte K norr nicht nur viel entdeckt, sondern es auch dahin 
gebracht, daß er manche aussichtslose Krankheit habe heilen können:
K N O R R  VAN R O SE N R O T H , was te Alt-Rauden in Silesien 
geboren, daar zyn vader, Abraham K norr van Rosenroth lutersch pre­
dikant was. N a de gronden der geleertheid te Frauenstad, Stetin, W it­
tenberg, en Leipzig gelegt te hebben, begaf hy zich op reis, en bezocht 
Holland, V rankryk en Engeland, voornaamlyk lei hy zieh op de chy- 
mie en de kabbalistery toe, waartoe hy van der ieugt af aan een onge- 
menen trek had gevoelt. Te Amsterdam geraakte hy in kennis met een 
verdreven Armeniaansch prins, die hem in plaats van tolk gebruikte, 
maar daarentegen hem in de oostersche spraken onderwees. H et he- 
breeuwsch en rabbyns leerde hy te Amsterdam, en bragt het daarin zo 
ver, dat hy zich hierdoor in de byzondere vrindschap van Johan Light­
foot, H enrik M orus, en den iongen H elm ont inwikkelde. N a zyne te­
rugkom st wierd hy, door Helm onts rekommandatie, met paltsgrave 
Christiaan August van Suitsbach bekent, die hem 1668 tot geheimen 
raad, en eindelyk tot kangelier maakte. By deze ampten stelde hy nooit 
het studeren ter zyde, de welsprekentheid, poezy, politie, tydrekening, 
en sterrekunde handelde hy als neven-snipperingen, want zyn hooft- 
w erk was het oeffenen der orientaalsche spraken, de chimie, en de kab-
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balistery. Behalven dat hy verscheide zaken in het hoogduitsch over­
gezet heeft, heeft hy ook enige eige schriften in ’t licht gegeven, als 
Messias puer; Cabbala denudata , en andere kabbalistische schriften, 
die hy met antekeningen heeft opgeheldert, en in twee delen in 4to u it­
gegeven. By den paltsgrave was hy in zulke genade, dat zy vele iaren 
niet weinig uren, zonder verder gezelschap, m et het oeffenen der 
oostersche spraken, en de chymie, doorbrachten. H y  was in de laatst­
genoemde wetenschappen zo ver gevordert, dat hy niet alleen veel u it­
vond, maar ook veel van de desperaatste ziekten genas. Eindelyk sturf 
hy 1689 in de m aant april.5
Im Vergleich zu Luïscius’ K norr-Artikel ist der im Woordenboek 
von van H oogstraten und Schuer, der ein Jahr später erschien, ausführ­
licher, ja fast auf den doppelten Umfang angewachsen. Die Verfasser 
scheinen sehr viel besser inform iert zu sein als Luïscius: sie kennen 
Knorrs Geburtsdatum , wissen, wer in Amsterdam sein Hebräischleh­
rer war („R. M eyerstern“, gemeint ist Rabbi Meir Stern6), präzisieren, 
was er ins Deutsche übersetzt hat, und können den Inhalt seiner eige­
nen Schriften konkretisieren. N eu ist der Hinweis auf die von Knorr 
initiierte Produktion hebräischer Bücher in Sulzbach, für die van H el­
m ont eigens das Schriftschneiden erlernt hätte,7 und auf den U m ­
stand, daß zwei polnische Rabbiner namens H ausner dem H erzog und 
K norr bei deren kabbalistischen Studien zur Seite standen:
K N O R R  VAN R O SE N R O T H  was den 15 July des jaars 1636 te 
A ltranden [!] in Silesië geboren. Zyn vader was Abraham K norr van 
Rosenroth, een Luthersch predikant in de gemelde plaats. N a dat hy 
den grondt der geleerdheit te Frauenstadt, Stettin, W ittenberg en Leip- 
zich had gelegt, ging hy door Hollandt, Vrankryk en Engelandt reizen, 
en oeffende zieh voornam entlyk in de chymie, of stofscheikunde, als 
mede in de seldzaamheden der Kabbalisten. Te Amsterdam raakte hy
5 Luïscius: W oordenboek , Bd. 6 (1732), S. 35.
6 Z u  dem  Rabbiner M eir Stern, der, als K n o rr  sich in  A m sterdam  aufhielt, noch  in 
Frankfu rt tätig war, und  erst später O berrabb iner der D eutsch-Jüdischen Gem einde 
A m sterdam  w urde, vgl. Finke, M usenhoj\ S. 51.
7 In  der w eiter unten noch zu  erw ähnenden K norr-V ita von U nger heiß t es dagegen, daß 
vielm ehr van H elm o n t dem  Rabbi Bloch (auch: Blach) das Schrift- oder Form schneiden 
beigebracht hätte, vgl. ebd. S. 196: „C um  hujus editionis causa R. M oses Blach Typogra- 
phiae Sultzbacensi praeficeretur, H elm ontius ipsem et artem  incidendi [Anm . Das 
Form -Schneiden] V irum  edoeuit“ .
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by een verdreven Armenisch vorst, die hem als zyn tolk gebruikte, en 
hem in de Oostersche talen onderwees. In het Hebreeusch en Rab- 
bynsch liet hy zich te Amsterdam van R. M eyerstern onderwyzen, en 
bragt het zo verre, d a th y  daar door by johan  Lichtfoot, Henricus M o- 
rus en den jongen H elm ont goede vriendschap genoot. N a zyne te rug 
kom st wierdt hy op Helm onts voorschryven met den Paltsgrave Chri- 
stiaan Augustus van Sultsbach bekend, die hem in den jare 1668 zynen 
geheimen Raadt, en naderhandt kancelier maakte. Ondertusschen 
beyverde hy evenwel de studiën; de welsprekendheit, dichtkunde, we- 
reldlyke Historie, tydreken- en sterrekunde handelde hy als byzaken, 
maar zyn voornaamste werk was zich in de Oostersche talen, in de 
chymie en Kabbalistische zaken te oeffenen. H y heeft de Pseudodoxia 
epidemica van Thomas Brown, en de schriften van den ouden H el­
mont, als mede die van zeker onbekend schryver gemaakte Overeen­
stemming der vier Euangelisten in het Duitsch vertaalt, en voor het zo ­
genoemde Alphabetum  Naturae eene Voorreden gemaakt. Zyne eige­
ne schriften zyn: Messias puer, of van de waarheit des Christelyken 
Godsdiensts, welken hy door de getuigenissen der Kabbalisten zoekt 
te bewyzen, en daarom ook het gehele werk, nog ongedrukt zynde, in 
de Rabbynsche tale heeft vervaardigt; Cabala denudata, of een Latyn- 
sche overzetting van de Zohar en andere Kabbalistische schriften, wel­
ke hy met aantekeningen opgeheldert in twee stukken in quarto heeft 
uitgegeven. D oor zyn toedoen zyn te Sultsbach vele Hebreeusche b o ­
eken, en inzonderheit de Zohar van Mozes Bar Uri Scherga, byge- 
naamt Bloch, gedrukt, en van den Paltsgrave, van Helm ont en van 
K norr de onkosten daar toe opgeschoten. Alvorens gemelde Bloch dit 
werk ondernam, leerde de jonge van H elm ont het form snyden. By het 
doorlezen der Kabbalistische boeken bedienden zich de Paltsgraaf en 
K norr van twee Poolsche Joden, R. Mozes, en des zelfs zoonR . Jozeph 
Hausner, tot wier gebruik de Paltsgraaf het Syrische Nieuwe Testa­
ment met Hebreeusche letteren in den jare 1668 te Sultsbach in octavo 
liet drukken. Men zegt ter eere van dezen Knorr, dat hy zeer minzaam 
is geweest. H y stondt by den Paltsgrave in zo grote gunst, dat zy vele 
jaren lang vele uuren alleen zamen met de oeffening in de Oostersche 
talen en chymie doorbragten. In  de chymie hadt hy het ten minste zo 
verre gebragt, dat hy vele gevaarlyke ziektens kon genezen. H y stierf 
in de maandt April des jaars 1689.8
Van H oogstraten  /  Schuer: W oordenboek , Bd. 5, K, S. 111-112.
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Bei allen Erweiterungen sind jedoch vor allem die Gemeinsam­
keiten, die beide Artikel aufweisen, besonders augenfällig. Sie sind in 
gleicher Weise auf gebaut, w iederholt werden Nam en in der gleichen 
Reihenfolge aufgelistet und aus dem Leben Knorrs werden die glei­
chen, nicht selten auch nebensächliche Begebenheiten in weitgehend 
gleicher A nordnung berichtet. Die Übereinstimmungen reichen zu­
meist, sieht man einmal ab von den unverkennbaren puristischen Be­
m ühungen von van H oogstraten und Schuer, bis in den W ortlaut und 
die Form ulierung hinein. Dies alles läßt auf eine gemeinsame Quelle 
schließen, wollte man nicht gleich annehmen, daß Schuer einfach 
Luïscius abgeschrieben hätte, wogegen allerdings die Erweiterungen 
sprechen. Beide Artikel geben denn auch als einzige Quelle „Krausii, 
nova litterar. Lips. an. 1718“ an.9 Gemeint ist der Beitrag über K norr 
von C. T. V. (= Christian Theophil Unger), der unter dem Titel Vitae 
Knorrianae curriculum, ne pereat, cum. historiae litterariae cultoribus 
communicat C.T.V. in den von dem W ittenberger Rhetorikprofessor 
Johann Gottlieb Krause herausgegebenen N ova Litteraria anni 
M D C C X V III  in supplementum Actorum  Eruditorum  1718 in Leipzig 
erschienen war.10
Es fragt sich aber, ob beide Lexiken tatsächlich unmittelbar auf 
die N ova Litteraria zurückgriffen. Vergleicht man sie mit Ungers 
Knorr-Vita, so zeigt sich, daß diese zwar nahezu alle Angaben enthält, 
die sich auch in den beiden niederländischen Lexikonartikeln finden, 
daß U nger aber sehr viel ausführlicher berichtet. Beide Lexiken m üß­
ten somit, unabhängig voneinander, die gleichen Kürzungen vorge­
nommen haben, was recht unwahrscheinlich ist. Es liegt daher nahe, 
eine Zwischenstufe anzunehmen, die unm ittelbar aus Ungers Beitrag 
in den N ova Litteraria schöpfte und auf die ihrerseits wiederum Luïs­
cius und van H oogstraten /  Schuer zurückgriffen. Eine solche Zw i­
schenstufe konnte allerdings bis jetzt nicht ermittelt werden. Der
9 So Luïscius. Bei van H o ogstra ten  /  Schuer heiß t es: „Krausii N ov. L itte  . Lips. an. 
1718".
10 D ie Vita, verm utlich die erste K norr-B iographie überhaupt, ist enthalten auf den  S. 
191-200. D er Verfasser dank t H e rrn  M anfred Finke (Essen), der ihm  eine K opie des U n - 
ger-Textes zu r Verfügung stellte. H e rr  F inke gew ährte dem  Verfasser zudem  Einblick  in 
das M anuskrip t der von  ihm  gem einsam  m it Dr. E rni H andschur (St. Johann) besorgten 
annotierten  Ü bersetzung  der U ngerschen Knorr-V ita, die im  vorliegenden Band enthal­
ten ist.
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Knorr-Artikel im fünfzehnten Band von Zedlers Universal Lexicon 
aus dem Jahre 1737, der auf weite Strecken w ortw örtlich mit dem von 
van H oogstraten und Schuer übereinstimmt und ebenfalls, und zwar 
sehr viel präziser als Luïscius und van H oogstraten /  Schuer, die N ova 
Litteraria als (eine der) Quelle(n) aufführt,11 scheint die Existenz einer 
solchen Zwischenstufe einmal m ehr nahezulegen;
K norr von Rosenroth (Christian) aus vorhergehenden Ge- 
schlechte,12 war im Jahr 1631. am 15. Jul. zu Alt-Rauden in Schlesien 
geboren. Sein Vatter war Abraham K norr von Rosenroth, ein Lutheri­
scher Prediger am jetztgenennten O rte. Nachdem  er den G rund seiner 
Gelehrsamkeit zu Frauenstadt, Stetin, W ittenberg und Leipzig gelegt, 
begab er sich auf Reisen, besähe Holland, Franckreich und England, 
und legte sich vornemlich auf die Chymie und Cabbalistica, wozu er 
von Jugend auf einen ausserordentlichen Trieb bey sich empfunden. 
Zu Amsterdam gerieth er an einen vertriebenen Armenischen Fürsten, 
der ihn in statt eines Dolmetschers brauchte, hingegen aber in O rien­
talischen Sprachen unterrichtete. Im Ebräischen und Rabbinischen 
ließ er sich von R. M eyerstern zu Amsterdam unterweisen, und brach­
te es darinnen so weit, daß er sich dadurch bey Joanne Lightfoot, 
Henr. M oro, und dem jüngern H elm ont in besondere Freundschafft 
setzte. N ach seiner Zurückkunfft ward er durch Helm onts Recom­
mendation mit dem Pfaltz-Grafen Christian August zu Sultzbach be­
kannt, der ihn im Jahr 1668. zu seinen geheimen Rath, und endlich 
zum  Cantzier machte. Bey diesen Aemtern hat er das Studiren nie- 
mahls bey Seite gesetzet, die Beredsamkeit, Poesie, Politische H isto­
rie, Chronologie und Astronomie handelte er als Neben-Sachen, in­
dem sein H auptw erck die Excolirung derer Orientalischen Sprachen, 
der Chym ie und Cabbalisticae war. Thomae Browns Pseudodoxiam  
Epidemicam , Boethii Librum  de consolatione zum  Theil und die
11 Grosses vollständiges Universal Lexicon. Bd. 15. H alle /  Leipzig 1737, Sp. 1166: 
„C.T.V. Vitae K norrianae C urriculum  in Krausens N ov. Litt. Lips. an. 1718. p. 191 
sqq.“ . Z um  K norr-A rtikel w erden ebendort folgende w eitere Q uellen angegeben: 
„B uddeus In trod . ad H ist. Philol. E b r .... H erm ann von der H ard t In troduct. Sagittar. in 
H ist. Eccl. Tom. II. p. 15. seq. Fabricius Syll. Script, p ro  verit. Relig. C hrist, p. 615. seq. 
W olff Bibi. Ebr. Tom. II. p. 1132. seq. III. n. 1897. p. 979. seqq. Sinapius Schles. Curios. 
II. p. 732. seq. Struv In troduct. in N o tit. Rei litter. 9. §. 27. p. 464“ .
12 Ebd., Sp. 1163-1164 ist ein A rtikel ü b er das G eschlecht K norr von R osenroth  enthal­
ten.
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Schrifften des altern Helmonts, ingleichen die von einem Anonym o 
geschriebene Zusammenstimmung derer 4. Evangelisten hat er ins 
Teutsche übersetzet, und zu dem Alphabeto Naturae des jüngern H el­
monts eine Vorrede gemacht. Seine eigene Schrifften sind: Messias Pu- 
er, ab adnunciatione Mariae usque ad Baptismum , oder von der Wahr­
heit der Christlichen Religion, die er sich durch die Zeugnisse derer 
Cabbalisten zu erweisen bemühet, und deßwegen auch das gantze 
Werck in Rabbinischer Sprache verfertiget, so aber noch nicht ge­
druckt ist; Ihm wird auch die Harmonia Evangelica, welche man sonst 
einem A nonym o zuschreibet, zugeeignet; weiter Cabbala denudata , 
oder eine Lateinische Übersetzung des Buchs Sohar, und anderer Cab- 
balistischen Schrifften, die er mit N oten  erläutert, und in 2. Tomis in 4. 
ediret. Durch seinen Vorschub sind zu Sultzbach viele Ebräische Bü­
cher, und sonderlich der Sohar, von Mose Bar Uri Sgherca, mit dem 
Zunamen Bloch, gedruckt, und von dem Pfaltz-Grafen, H elm ont und 
K norren, die U nkosten darzu gegeben worden. Bey Durchlesung de­
rer Cabbalistischen Schrifften bedienten sich der Pfaltz-Graf und 
K norr der Hülffe 2. Polnischen Jnden [!], Rabbi Mosis, und dessen 
Sohns, R. Joseph Hausners, denen zum  besten der Pfaltz-G raf das Sy­
rische N eue Testament mit Ebräischen Buchstaben im Jahre 1668. zu 
Sultzbach in 8. drucken ließ. Man rühm et von diesem Knorr, daß er 
sehr leutselig gewesen. Bey dem Pfaltz-Grafen w ar er in solchen G na­
den, daß sie viel Jahre hindurch nicht wenig Stunden gantz allein bey 
einander, m it Excolirung derer Orientalischen Sprachen und der Chy- 
mie zugebracht. In  der Chym ie war er so weit gekommen, daß er nicht 
nur viele Artzneyen erfunden, sondern auch offt die verzweifeisten 
Kranckheiten curiret. E r starb endlich im Jahr 1689. im M onath April. 
Man kan nicht läugnen, daß er in der Cabbala eine grosse Einsicht be­
sessen, auch sich dieselbe zu erläutern viele M ühe gegeben; nur will 
vielen nicht gefallen, daß er öffters denen wunderlichen Einbildungen 
derer Jüden allzuviel getrauet, und um  dieselben in desto grösseres 
Ansehen zu setzen, selbst die Christlichen Lehren und Geheimnisse 
nach denenselben verdrehen wollen, welches Laur. Odhelius Synago- 
ga bifronti mit vielen Exempeln bewiesen.13
Gewisse Vorbehalte sind hier jedoch angebracht: Zedier griff ver­
mutlich nicht nur über die supponierte Zwischenstufe auf die Nova 
Litteraria zurück, sondern dürfte auch den Artikel über K norr ge­
13 E bd., Sp. 1164-1166.
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kannt haben, der 1735 erstmals im Supplement zu Louis Moreris 
Grand Dictionnaire H istorique erschienen war und der sich seiner­
seits wieder indirekt auf Unger gestützt haben m uß.14 Dabei hat Zed­
ier allerdings die Bibliographie gegenüber Moreri erweitert.15 Daß 
Zedier nicht van Hoogstratens und Schuers W oordenboek in bezug 
auf K norr auswertete, scheint der abweichende Schluß seines Artikels 
mit der Bezugnahme auf Odhelius’ Sinagoga bifrons16 und mit dem 
kritischen Tenor, die sich ebenfalls bei M oreri finden, zu belegen:
K N O R R  de R O SE N R O T H , fils d ’un ministre Luthérien à Alt- 
Rauden en Silésie, où il naquit le 15. de Juillet 1636. étudia à Fraven- 
stadt, à Stettin, à W ittemberg, à Lipsic, & voyagea ensuite en France, 
en Angleterre & en Hollande. Il s’appliqua particulièrement à la chi­
mie, & à l’art cabbalistiquepour lequel il eut dès sa jeunesse une grande 
inclination. E tant à Amsterdam il servit d ’interprète à un prince Arm e­
nien de qui il apprit à son tour les langues orientales. Il étudia l’hébreu, 
& le rabbinage à Amsterdam sous le rabbin Meyestern [!], & y fit de si 
grands progrès qu ’il mérita l’estime de Jean Lighfoot [!], H enri Morus 
& H elm ont que l’on sçait avoir été très-versés dans cette connoissance. 
Le dernier le fit connoître à Christian Auguste, comte palatin de Sultz- 
bach, qui en 1668. le nomma son conseiller privé, & le fit ensuite son 
chancelier. Ces emplois ne lui firent point abandonner ni l’étude sé­
rieuse des langues orientales, de la chimie & de la cabale, ni les amuse- 
mens de la poésie, de l’éloquence, de l’histoire même, de la chronologie 
& de l’astronomie, qui eussent bien tenu leurs places entre les études 
sérieuses s’il eût voulu les approfondir. Il a traduit en allemand l’ouvra­
ge de Thomas Brown, intitulé Pseudodoxia epidemica, que l’on a p u ­
H D as zw eibändige Supplem ent: Supplém ent au G rand Dictionaire H istoriqu &c. de M. 
Louis M oreri (Paris 1735) bezeichnet sich ausdrücklich als E rgänzungsband zu  der A u s­
gabe Paris 1732 (6 Bde.): „Pour servir à la derniere E d ition  de l’an 1732. &  aux précéden­
tes“ (Titelblatt). W eder die A usgabe aus dem  Jahre 1732, noch  die älteren Pariser und 
A m sterdam er Ausgaben, die ich einsehen konn te, enthalten  einen K norr-A rtikel.
15 M oreri: Supplém ent (1735), Bd. 1, S. 208, nennt fü r den  K norr-A rtike folgende Q u e ­
llen: „Buddei Introductio  ad  histor. philosoph. hebr. Krausii N o va  litter aria Lipsiens. an- 
ni 1718“. Z u  Zedlers Q uellenangaben s. oben Anm . 11.
16 L aurentius O dhelius (1664 (?) -  1721 (?)), ein schw edischer H ebraist, w erw ähnt in 
der Encyclopaedia Judaica. Bd. 8. Jerusalem  1978, Sp. 50. D ie British L ibrary L ondon 
besitz t eine Ausgabe seiner Synagoga bifrons, die 1691 in F rankfu rt a. M. erschien. Vgl. 
B M C , Bd. 174, Sp. 461.
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blié en françois en 1734. sous le titre de Essai sur les erreurs populaires. 
Il a traduit de même les ouvrages de H elm ont le pere, l’Alphabetum  
naturae de H elm ont le jeune, qu’il a orné d ’une préface, & l’harmonie 
des quatre évangelistes, par un auteur anonyme. Les ouvrages de sa 
composition sont: Messias puer, ou de la vérité de la religion C hrétien­
ne, qu’il prétend prouver par la science cabbalistique; cet ouvrage est 
écrit en langage rabbinique, & n ’a point été imprimé: Cabbala denu- 
data , qui est une traduction latine du Sohar, & d’autres livres cabbali- 
stiques qu’il a éclaircis par ses remarques, & publiés en deux volumes 
in-4°. Ce fu t aussi par ses soins que Mose Bar U ri Scherga, surnommé 
Bloch, imprima à Sultzbach plusieurs livres hébreux, & particulière­
ment le Sohar. Le comte palatin, H elm ont, & K norr lui-même en firent 
les frais, & le jeune H elm ont apprit auparavant dans ce dessein à graver 
les matrices des caractères. Dans la lecture des ouvrages cabbalistiques, 
le comte palatin & K nor [!] se servirent du secours de deux Juifs Polo- 
nois Rabbi Moyse, & son fils Rabbi Joseph Hausner, en faveur des­
quels le palatin fit imprimer le Testament syriaque avec des caractères 
hébreux, à Sultzbach en 1668. in-8°. K norr étoit si avant dans ses bon­
nes grâces, que pendant plusieurs années ils passèrent bien des heures 
ensemble pour se perfectionner dans les langues orientales, & dans la 
cabbale dans laquelle K norr fit beaucoup de découvertes nouvelles, 
mais qui furent aussi peu utiles à lui-même qu’au public, quelques élo­
ges qu’il ait reçûs sur ce sujet. Il m ourut au mois d ’Avril 1689. Ses 
grands travaux n ’ont pas apporté de lumiere dans ses écrits, & les rêve­
ries rabbiniques dont ils sont pleins les rendent plus méprisables que 
dignes d ’estime, au moins la plûpart. Ce qu’il y a de plus triste, c’est 
que son goût pour la science cabbalistique a beaucoup nuit à sa religi­
on; & souvent pour relever la premiere, il s’est efforcé d ’y  accommo­
der ce qu’il y a de plus sacré dans la seconde, ses dogmes & ses 
mysteres, comme Laurent Odhelius l’a démontré dans sa Synagoga 
bifrons.'17
Die obigen Textvergleiche bestätigen zur Genüge, daß den frü­
hen niederländischen Stimmen zu K norr keineswegs eine eigenständi­
ge Bedeutung zukom m t, sondern daß sie vielmehr eingebunden sind 
in eine breitere westeuropäische Knorr-Rezeption, die letztlich auf 
Unger basierte, in der ersten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts 
schon prim är antiquarisch ausgerichtet war und wohl kaum von einer
17 M oreri: Supplém entum  (1735), Bd. 1, S. 207-208.
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direkten Beschäftigung mit Knorrs Werken ausgelöst und getragen 
wurde. K norr ist um  diese Zeit, so zeigen die einschlägigen Lexikonar­
tikel, bereits beigesetzt im Pantheon der Gelehrsamkeit und zum Ku­
riosum  geworden. Die spätere Auseinandersetzung mit ihm in den 
Niederlanden hat daran nichts geändert. 1916 w urden in einer Amster­
damer Zeitschrift Abschnitte aus Knorrs Itinerarium  veröffentlicht, 
insofern diese dessen Aufenthalt ebendort betrafen; die Redaktion hat 
aber Knorrs Text derart zusammengestutzt, daß nur noch die lokalhi­
storischen Aspekte, zumal die bis dahin weniger bekannten, erhalten 
geblieben sind und die Gestalt des K norr völlig in den H intergrund 
tritt.18 Ein gutes Jahrzehnt später, 1927, w ird K norr erstaunlicherwei­
se in die niederländische Nationalbiographie N ieuw  Nederlandsch 
Biografisch Woordenboek aufgenommen, und zwar unter dem Lemma 
„Rosenroth“.19 D er Artikel stü tz t sich auf die Jewish Encyclopedia 
und bringt nichts Neues. Sogar gemessen an den Lexikonartikeln aus 
dem frühen 18. Jahrhundert ist sein Inform ationswert gering. Wesent-
18 [A.] Fuchs: A us dem  „ Itinerarium “ des Christian Knorr von  Rosenroth. M  eene inlei­
ding en eene H ollandscbe vertaling va n  den Latijnschen tekst doorD r. Joh. C. Breen. In: 
Jaarboek van het G enootschap A m stelodam um  14 (1916), S. 201-256. Bezeichnend ist in 
dieser H insich t die V orbem erkung der R edaktion (ebd., S. 201 -202): „N og v ó ó r het u it­
b reken van den w ereld-oorlog ontving het Bestuur van ons G enootschap van Fuchs een 
volledig afschrift der aanteekeningen, die K n orr von R osenro th  over zi verblijf te A m ­
sterdam  heeft nagelaten. Bij onderzoek  bleek dat ongeveer alles wa door dezen reiziger 
verm eld w erd evenzeer te vinden was in de beschrijvingen der stad die wij ju ist u it den- 
zelfden tijd van de hand van Dapper, D om selaer, Von Zesen enz. bezitten. D e opgaven 
betreffende den inhoud van een aantal kunst-kabinetten  en verzam elingen van zeld­
zaam heden w aren ech ter to t dusverre onbekend, weshalve wij daaraan gaarne een plaats 
in d it Jaarboek hebben verleend“.
19 N N B W  V II, Sp. 1070: „R O S E N R O T H  (C hristiaan K n orr baron von), geb. te A lt- 
R ouden  (Silezië) 15 Juli 1631. D eze C hristen-hebraist en kabalistis wel de opm erkelijk­
ste onder de christelijke theologen, die zich tijdens de 17de eeuw m et de joodse w eten­
schappen bezighielden. N a zijn  studies te W ittenberg en Leipzig beëindigd te  hebben, 
ging hij op  reis naar H olland, w aar vooral h et spaansch-portugeesch-joodsch centrum  
aantrekkingskracht op hem  m oest oefenen. D aar te A m sterdam  vond hij onder d p o rtu - 
geesche Joden  algemeene beschaving en daarnaast kabalistieke m ystiek. H ij b zocht ook  
Frankrijk  en Engeland, vestigde zich te Sulzbach en  studeerde ijverig hebreeuw sch en 
kabala. H ij is de man van de zg. „C hristelijke K abala“, daar hij de drieëenheid u it de 
joodsche kabala zo ch t te bewijzen. R osenro th  schreef hierover velerl w erken, vertaalde 
o.a. het Z oharboek  in  het Latijn en gaf o.m. in  1684 te  F rankfo rt a/M . zijn Kabbala D e-  
nudata  u it, bevattende h et w erk Schaar H ascham ajiem  van A braham  C o  hen de H errera 
en verschillende geschriften van Isaac L uria“ .
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liehe Fragen zu Knorrs Beziehungen zu den Niederlanden, so die nach 
etwaigen niederländischen Archivalien, die sich auf ihn beziehen und 
die vielleicht auf weitere Kontakte in der damaligen niederländischen 
Gelehrtenwelt schließen lassen könnten, harren nach wie vor der Be­
antwortung.
